Nalmefen-ein alter Bekannter…
(05/13) Die Pille gegen Alkohol

Der Artikel von Ulrike Bartholomäus bedarf einer Ergänzung durch mehrere Hintergrundinformationen. Schade, dass die Autorin sich diese nicht selbst beschafft hat.
Selincro (vormals Nalmefen) wird von der dänischen Pharmafirma Lundbeck als großer Erfolg gefeiert. Die Firma Biotie Therapies, eigentlich eine Biotec-Firma, die aus Nalmefen kurzerhand „Selincro“ machte, erhielt von Lundbeck  84 Mio. Euro Milestone-Zahlungen plus Erfolgs- und Umsatzbeteiligung. Pikant an der Sache ist, dass Lundbeck im September 2012 ein Aktienpaket von Biotie Therapies im Wert von 10 Mio. Euro als „strategisches Investment“ erworben hat. Ein Schelm, wer Böses dabei denkt.
Dabei gibt es ein Medikament, das nachgewiesenermaßen dem „Craving“ (Suchtdruck) stärker entgegenwirkt als Nalmefen : Es ist das altbewährte Muskelrelaxans Baclofen, das heute zur Behandlung von Epilepsie eingesetzt wird. Immer mehr Ärzte, Neurologen und Suchttherapeuten erkennen den Wert dieses Medikaments, das zudem noch recht preiswert zu haben ist (100 Stück kosten etwa 25 Euro). Momentan darf Baclofen leider nur „off-label“ verschrieben werden, da es (noch) keine Zulassung zur Behandlung der Alkoholkrankheit hat. Eine solche Zulassung würde umfangreiche Studien erforderlich machen; und das rechnet sich nicht bei einem Medikament, dessen Patentschutz längst abgelaufen ist, womit wir wieder beim Begin dieses Leserbriefes angekommen wären.
Äußerst lesenswert ist das 2009 erschienene Buch „Das Ende meiner Sucht“ des französischen Kardiologen Prof. Olivier Ameisen, selbst schwerer Alkoholiker war, dem zahlreiche Therapien und Selbsthilfegruppen nicht geholfen haben. Erst Baclofen befreite ihn vom Suchtdruck.
Falls  Frau Bartholomäus oder interessierte Leser an weiteren Informationen zum Thema Baclofen (auch über dessen Wirkmechanismus) interessiert sind nachfolgend einige Links :
http://www.alkohol-und-baclofen-forum.de/ 
http://www.paradigmenwandel.org/Publikationen_files/Blackbox(print).pdf 


